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Dr Danziger Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Soim: 
nud Jeſſtage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
en werden in der Expedition ſtearbernalle 2) und ans⸗ 


Beſtellung 
wärts bei allen Königl. Poſtanſta 


ten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath und Director im 
Finanz⸗Miniſterium, v. Bodelſchwingh, den Stern zum 
Rothen Adler-Orden 2. Cl. mit Eichenlaub und dem Wirll. 
Geh. Ober⸗Juſtizrath von und zur Mühlen, vortragenden 
Rath im Juſtiz⸗Miniſterium, das Kreuz der Kemthure des 
K. Hausordens von Hohenzollern zu verleihen; den Poſt⸗In⸗ 
ſpector Keuck und den Geh. Seeretair Budde zu Poſt⸗ 
Räthen zu ernennen; und dem Raths⸗Seeretair Schramm in 

Breslau den Character als Rechnungs⸗Nath zu verleihen. 


Lotterie. 

Bei der am 23. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
129. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 50,000 
Thlr. auf Nr. 11,842. 2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf 
Nr. 67,361 und 72,466. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 
7842 36,071 71,086 und 74,034. 

38 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 4656 7497 14,665 
19,537 20,297 23,143 26,375 26,701 39,907 40,785 47,640 
48,576 50,727 51,653 53,356 55,092 59,150 59,180 61,227 
62,686 64,339 64,346 66,630 67,455 68,024 69,651 72,695 
74,149 74,514 77,711 77,926 70,538 83,942 87,412 88,416 
88,558 89,549 und 89,974. f 

49 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 482 4686 5339 5934 
7175 7311 8838 8868 11,330 22,701, 24,556 26,846 26,977 
27,106 28,608 29,987 33,834 34,437 34,858 37,525 38,580 
39,129 39,177 40,611 44,830 44,809 46,273 46,281 51,503 
51,627 55,713 56,543 59,283 62,396 62,428 62,832 66,780 
68,028 69,932 71,844 73,703 74,110 77.955 77,972 84,623 
86,220 87,074 87,633 und 89,733. 

„62 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 3544 7301.7396.7746 
. 11,173 11,448 12,202 13,674 14,734 17,837 19,877 
28,963 21,723 22,896 23,700 23,857 23,921 24,403 28,050 
95 181 29,858 31,599 32,671 32,742 33,323 34,872 34,895 
49. 64 38,392 39,207 40,635 40,723 44,378 46,051 47,460 
9,644 51,597 52,787 54,617 56,348 58,007 61,738 65,200 
65,285 65,942 67,138 68,025 69,407 70,755 74,191 75,947 
76,483 80,416 81,539 82,491 82,922 83,971 87,822 93,753 
94,418 und 94,681. 


Am 22. d. M. ſielen 137 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
Nr. 278 529 1986 4987 57426729 6761 6912 7440 7774 


18,747 18,832 18,900 18,971 20,412 20,770 22,172 22,304 
23,437 23,713 24.833 26,405 2,980 28,094 28,241 28,28 
28,810 29,304 29,985 30,152 30,988 31,938 34,462 35,967 
39,380 39,890 40,746 40,860 41,518 42,015 42,817 42,840 
12.998 45,734 45,42 45,45 46,526 46,586 46,836 47,250 
47,905 48,194 49,625 50,436 51,964 52,181 53,540 53,791 
54,251 54,375 56,306 56,629 58,469 58,744 59,395 80.243 
60,741 61,265 64,633 66,882 67,253 68,792 68,872 69,367 
69,458 99,500 70,429 71,348 71,780 71,896 71,943 72.208 
12,534 72,913 74,121 74,525 74,648 75,062 75,455 75.953 
‘6,414 76,674.77 591 77,836 79,423 79,551 80,034 80,290 
80,547 80,557 80,941 81,585 82,188 82,430 82,796 83,536 
84,892 87,284 90,601 91,367 91,418 91,433 91,560 91,986 
92,889 93,580 93,606 93,855 94,680 94,927. 
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Aus einem Soldateubriefe. 

„Ulderup, den 12. April. 
Meine Reiſe ging recht gut. Ich habe mich den Tag in 
Hamburg ſehr gut amüſirt. Ich kam am Montag den 
17. v. M. in Flensburg an. Von dort wurde ich von Pontius 
zu Pilatus gejagt, den ganzen Tag fuhr ich auf einem Bauern⸗ 
karren mit flinken däniſchen Roſſen auf holprigen Wegen hier- 
bin und dorthin, bis lee ziemlich gerädert meinen 
Truppentheil fand. Wir zogen dann als Beſatzung nach 
Apenrade, woſelbſt wir vier Wochen lagen. Apenrade iſt ein 
nettes Städtchen, ſehr reich, mit Schiffbau. Der Meerbuſen 
iſt herrlich mit einer wundervollen Umgebung, abwechſelnd' 
waldige Hügel, Wieſen und Triften. Dort nun führten wir 
ein köſtliches Leben. Wir hatten ganz prachtvolle Quartiere 
und die Wirthe waren dcn freundlich und nahmen uns mit 
der größten Gaſtfreundſchaft auf. Ich hatte z. B. 3 prächtige 
Zimmer mit allem Comfort. ganz ſuperbes Eſſen, die wun⸗ 
derſchönſten Seefiſche, Auſtern, Wild und ganz vorzüglichen 
Bordeaux. Wir amüſirten uns den, uſchelſuchen ꝛc. 
Ich laufte mir einen prächtigen ölährigen Pony, halb Percheron, 
halb Norweger, ein ganz famoſer, ausdauerader und ges 
lenliger Gaul. Ich ritt nun auf demſelben täglich einige 
Stunden ſpazieren durch Wald und Feld. Famoſes Bier 
war zu haben. Kurz, wir lebten herrlich und in 
Freuden. Doch Alles hat ein Ende. Auf nach Düppel, hieß 
es eines Morgens. Ich lag um 64% Uhr noch im Bett, 
nichts Böſes ahnend, um 7 Uhr ſtanden wir ſchon bereit 
zum Ausrücken. Wir zogen davon. Wir kamen ſogleich auf 
Vorpoſten. Abwechſelnd lagen wir 48 Stunden in Sond⸗ 
berg und 48 Stunden in Rackebüll oder in der Nähe. Jetzt 
fing das reine Kriegerleben an. Bald im Bett, bald im Stroh, 
bald unter Dach, dalv im Vivouak im freien Felde bei den 
Wachtfeuern, vorn verbraunt, hinten erfroren. Ein immer 
wechſelndes buntes Leben. Strapatzen gab's genug. Oft 
wurden wir Nachts aus dem beſten Schlaf geſchreckt und alar⸗ 
mirt, die Dänen machen einen Ausfall, raus zum Treffen. 
Doch nein, wir ſtanden halbe Nächte vor Froſt zitternd im 
Boden, wartend der Dinge, die da kommen ſollten, kein Däne 
zeigte ſich. Abwechſelung gab's genug. Heute heitrer Son⸗ 
. fröhliches Leben auf der Feldwache, Regiments⸗ 
per Tanzen und Springen; morgen Schnee und Regen, 
— Mache Geſichter, naſſe Füße und Zähneklappern. Heute 
agen voll, morgen den Schmachtriemen angezogen. 


. nn. 


chem auf dem Kriegsſchauplatze nichts vorgefallen. 


wir danken Dir dafür. 


nommen, unſere Pferde mit Deinem Heu gefüttert. 


Teſegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeilung. 
Angekommen 10% Uhr Vormittags. 

Hamburg, 25. April. Die „Hamb. Nachr.“ ent 
halten eine Correſpondenz aus Copenhagen vom 
23. April, in welcher mitgetheilt wird, daß die Mau, 
mung Lelſens durch die Dänen nahe bevorſtehe, falls 
die däniſchen Panzerſchiffe die Inſel nicht ſchützen 
können. Ein großer Theil der dort geweſenen Trup- 
pen iſt beſtimmt, das in Nord⸗Jütland ſtehende 
däniſche Corps zu verſtärken, welches auf 30,00 Mann 
Infanterie gebracht werden und nebſt bedeutender 


Cavallerie das Vordringen der deutſchen Truppen in 
Jütland hemmen ſol. 


eee eee 
(W. T. B.) Felegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Altona, 23. April. Se. Mai. der König von Preu⸗ 
ßen iſt um 9% Uhr eingetroffen und ohne Aufenthalt durch 
Altona's glänzend illuminirte und beflaggte Straßen nach 
Hamburg gefahren, von einer ſo ungeheuren Menſchenmenge 
jubelnd begrüßt, daß der königliche Wagen ganz langſam fab 
ren mußte. 

Hamburg, 23. April. Der „Börſenhalle“ wird aus 
Veile vom 20. d. gemeldet, daß das preußiſche Corps an 
jenem er daſelbſt angelangt und nach wenigen Naſtſtunden 


E 


nach Horſens aufgebrochen iſt, wo 6 bis 8000 Dänen eine 
feſte Stellung genommen haben. ; 
Hamburg, 23. April. Die „Hamburger . 
meldet aus Flensburg vom heutigen Tage, daß Se. Ma⸗ 
eſtät der König von Preußen in Begleitung der Prinzen und 
mehrerer höheren Ofſiciere Mittags die dortigen Lazarethe 
beſucht hat und Nachmittags 2½ Uhr in Begleitung des 
Miniſterpräſidenten und eines großen Gefolges vermittelſt 
Extrazuges abgereiſt iſt. 
Hamburg, 24 April. Die hier eingetroffenen Kopen. 
Beere Morgenblätter vom 23. d. bringen einen Bericht des 
ercommandos vom 22. d. Nachmittags 4 Uhr, nach wel⸗ 
In einer Proclamation Königs Chriſtian IX. an das 
Heer, datirt vom 21. d. heißt es: „Tapfere Soldaten, un⸗ 


des Heldenmuthes, womit ihr gegen die Uebermacht gefochten 
hüte ate d e Armee Air ver Duppelſtellun aa at en 
zurückweichen. Schwer waren die Leiden, eh e die Ent⸗ 
wickelung des Kampfes begleiteten und unvergeßlich die gro⸗ 
ßen und ſchmerzlichen Verluſte, welche die letzten Tage mit 
ſich geführt; allein mit Gottes Hilfe werden Leiden und Ver⸗ 
luſte nicht vergebens geweſen ſein; ſie werden Früchte tragen 
in dem Kampfe, welchen ich jetzt gegen Gewalt und Unrecht 
führe, und deſſen Ziel die ea und die Unabhängigkeit 
unſers theueren Vaterlandes iſt. Ich bringe Euch meinen 
und meines Volkes innigſten und warmen Pank für euren 
aufopfernden Heldenmuth, und bin ich ilberzeugt, daß derſelbe 
Geiſt euch auch ferner beſeelen wird. Gott behüte mein bra⸗ 
ves däniſches Heer und ſchenke ihm den Lohn für feine aus⸗ 
— ——ä—ͤò — — —— —Üà ö — 


Heute Erbſenſuppe mit Speck, morgen Speck mit Erbfenſuppe. 


Dann auch wohl Beefſteak mit Kattoffe n (letztere ein rarer 


Artikel). Doch Alles ganz gut. Beſtändige Zufuhr aus den 
nahen Städten, Wein und Rum oder 18 Alles egal. 
Alles lerut ſich auf der Welt. Ich ſchlief au troh wie ein 
Murmelthier; die ſelbſtgekochte Suppe, das Speck mit Commis⸗ 
brod, es ſchmeckte wie kein Table d'hete. Als Kochgeſchirr 
dient uns ſegliches Gefäß und ſei es auch von etwas zweifel⸗ 
haftem Charakter. Zur Gabel dient ein ſpitzer Spahn. 


Manchen Spaß habe ich gehabt, das kann ich Dir verſichern. 


Unſere Leute waren zu ausgelaſſen. Ganze Wälder wurden 
zu ungeheuern Wachtfeuern. — In Sandberg, welches ein 
dem däniſchen Grafen Reventlow gehöriges Schloß iſt, lagen 
wir dicht am Strande des Alſenſundes. Der Sund iſt vort 
etwa 1000 Schritt breit. Uns gegenüber auf Alſen lagen drei 
Batterien. Tag für Tag ſahen wir die Dänen da herum⸗ 
krabbeln, ihre Schanzen vollendend, Kanonen und Munition 
hineinfahren. Wir dachten, unſer Ende ſei da und ſie wür⸗ 
den uns in Grund und Boden ſchießen. Aber nein. Nur 
hin und wieder fuhr eine Büchſenkugel ſpurlos über das 
Waſſer. Der gute Graf Reventlow iſt ein einflußreicher 
Mann und will ſein Gut nicht gern in Trümmer geſchoſſen 
haben. Wir wunderten uns jeden Morgen, wenn wir unſere 
Knochen noch im Zuſammenhang wiederfanden. Guter Graf, 
Wir haben Dir dafür auch Deinen 
Weinkeller geleert und nimmer wirſt Du Dir den Magen 
daran verderben, wir haben Dir Deinen alten Wagen ge- 
\ Wir ha⸗ 
ben Dir die ſchönſten Hechte aus Deinem Teich gefifcht und 
ſie ſchmeckten uns prächtig, Du hatteſt des Raubzeugs auch 


zu viel daran. In Rackebüll, das wir im Sturm genommen, 
führten wir das gemüthlichſte, reizendſte Banditenleben. Ra⸗ 


ckebüll iſt ein kleines Dorf, prächtige Höfe nahmen uns auf, 
fein Bewohner darin, als höchſtens ein verhungerter Hund. 
Schöne Möbel waren noch da, aber keine Betten mehr. Da 
machten wir es uns ſo behaglich wie möglich. Da wurde 


gekocht und geſtocht; hatten wir nicht Holz genug, wanderten 
Stühle und Bänke und Alles, was mobil, in den Ofen. 


Uufere Pferde fraßen den ungedroſchenen Hafer. Die Leute 
droſchen den Weizen, mahlten ihn auf der Kaffeemühle und 
backten Kuchen. Rackebüll liegt auf 1200 Schritt von der 
nächſten feindlichen Schanze. Rechts und links ſtanden unfere 
Batterien des linken Flügels. Uns beſchoß man nicht. Hoͤch⸗ 


Preis pro Anartal 1 Thir. 15 * 
ıferate nehmen an: in Berlin: 

E Fort. H. Engler, in Hamburg: Haafenſtein & Vogler, in Frank- 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbinge Neunaun⸗Hartmanns Buchbolg. 
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verzagte brave Kameraden! Nach einer Vertheidigung, deren 
man ſich noch in der Seiten erinnern wird, ui cht 
allein wegen der Ungle ah t des Kampfes, ſondern wegen 


r., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Retemeyer, „Leipzig: Illgen 


dauernde Tapferkeit, ſo wie er unſern gefallenen Helden ſei 
nen gnädigen Frieden gewähren möge.“ 

Wien, 23. April. Die heutige „Wien. Ztg.“ veröffent⸗ 
licht in ihrem amtlichen Theile ein kaiſerliches Handſchreiben 
vom geſtrigen Tage, durch welches der ungariſche Hofkanzler 
Forgach auf ſein Anſuchen aus Geſundheitsrückſichten zeit⸗ 
weilig penſionirt und. Graf Hermann Zichy zum ungari⸗ 
ſchen W ernannt wird. 

ien, 24. April. Die „Wiener Zeitung“ meldet amt⸗ 
lich, daß durch Entſchließung des Kaiſers vom 19. d. der 
Prinz Friedrich Carl von Preußen zum Oberſtinhaber des 
7. Huſarenregiments, der Feldmarſchall Freiherr v. Wran⸗ 
gel zum Oberſtinhaber des 2. Küraſſirregiments und beide 
zu Commandeuren des militairiſchen Maria⸗Thereſienordens 
ernannt worden ſind. Das amtliche Blatt meldet ferner, 
daß der Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen zum 
Ritter des militairiſchen Mäxia⸗Thereſienordens ernannt wor⸗ 
den iſt. 

etersburg, 24. April. Die heute erſchienene „Deut⸗ 
ſche Petersburger Zeitung“ jagt: Weder hat der ruſſiſche Ge⸗ 
neral⸗Conſul in Bukareſt von dem Fürſten Euſa die Entlaſ⸗ 
fung des Miniſteriums Kogolnitſcheauu verlangt, noch der 
Commandeur der le Truppen in Beſſarabien den Be⸗ 
fehl erhalten, in die Moldau einzumarſchiren. Beide von 
dem öſterreichiſchen „Wanderer“ gebrachten Nachrichten ſind 
erfunden. 

London, 24. April, Die Dampfer „Afrika“ und „Hella“ 
haben Nachrichten aus Newyork vom 14. d. in Cork abge⸗ 
geben; danach waren die Geſchäfte durch ein Steigen des 
Goldagios bis auf 89 Wa geweſen. Der Senat hat 
die N über * Si uß = epräſentantenk al 
bezüglich Mexicos auf unbeſtimmte Zeit vertagt. — Genera 
Forreſt hat Verſtärkungen erhalten, und ſteht vor Columbus 
in Kentucky. — Aus 1 85 0 nee, Baba Ben. 
oſen gegen oras mar n, 1 = 
17 ade Yo Wee Beftauben haben. F af ec 
Fregatten liegen vor Matamoras. — In Newyork war am 
14. der Cours auf London 199%, Goldagio 76 %, Baum⸗ 
wolle 8080 %. 2 7 f 

Trieſt, 24, April. Der fällige Lloyddampfer mit der 
Ueberlandpoſt aus Indien und China iſt eingetroffen. 


ee Bieter.‘ 
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gun e 
„Nerd. Stg.“ begrüßt 
Linie gilt der Beſuch dem ſiegrei ie Sen a 
inte gilt der Beſuch dem ſiegre eere vor Sonderburg. 
Gewiß ! es hat es vert, e gehe zu werden. 
Doch nicht allein die Eroberer der Düppeler Schanzen, auch 
wir Schleswiger dürfen uns dankbar freuen, daß ſich König 
Wilhelm entſchloſſen hat, den Boden I ee der noch ge⸗ 
färbt iſt von dem Blüte ſeiner tapferen Soldaten. Paß de 
| fer. Boden, daß das jetzt vollſtändig befreite Schleswig je 
wieder dem beſiegten Feinde ausgeliefert werde, daß dort, wo 
nach langem blutigen Kampfe preußiſche Soldaten die preu⸗ 
ßiſche Fahne an Stelle des Dannebrogs aufpflanzten, je 
wieder die däuiſche Fahne wehen, däniſche Beamte regieren 
und däniſche Offieiere commandiren ſollten, das auch nur zu 


vermuthen, würde eine Beleidigung des Fürſten ſein, der jetzt 
— — 
ſtens flog einmal eine ſchlecht gezielte, auf die Batterien ge⸗ 
münzte Graugte in gene Nahe doch das ſchreckte uns nicht 
einmal aus dem Schlafe, man legte ſich aufs andere Ohr, 
ſchnarchte weiter und träumte von Frau und Kind. Dagegen 
konnten wir von da aus das Bombardement ganz prächtig 
anſchauen und das war ein Schauſpiel! Da flogen die Gra- 
naten und Bomben in die feindlichen Reihen und Schanzen, 
daß es eine Luft war. Manche ar platzte auch Über 
unſeren Feldwachen und krachend raſſelten die Stücke herun⸗ 
| ter. Unvergeßlich wird mir der Tag ſein, als Sonderburg 
in Brand geſchoſſen würde. Bald brannten einige große Ge⸗ 
| höfte vor Re Tale auf den Schanzen brannten die Ba⸗ 
ragcken, hinter den Schanzen brannte es lichterloh und ganz 
links brannte Sonderburg in prächtigen Flammen. Und nun 
brach die tiefe dunkle Nacht herein. Der ganze Himmel war 
ein Feuermeer, in glırtproih u Schein ergoß der Sund ſeine 
Wogen und meilenweit 8 ue und Laaland leuchtete das 
Meer in hellem Wiverſchein., 

| Dazwiſchen das Krachen der Geſchütze, die feurigen Gra⸗ 
naten und Bomben, kometenartig Feuerſchweife nach ſich zie⸗ 
hend und im Zerplatzen ein Feuermeer wie ein Höllenpfuhl 
ausſpeiend. Erhabener und grauſiger habe ich nie etwaß ge⸗ 
ſehen. Der Brand von Senderburg mochte die Dänen wohl 
etwas verdrießlich gemacht haben, und Neid erfüllte die grimme 
Seele wohl, wenn ſie von ihren nackten Schanzen auf unſer 
ſchönes Rackebüll niederſchguten, das uns Bequemlichkeit und 
Obdach gewährte. Und ſiehe, unſere Feuerprobe kam auch 
heran. Bisher hatte unfer Bataillon nur wenig Gefahr aus⸗ 
geſtanden. Auf age TER < es wohl die Dänen ge- 
jagt, aber es war eigentlich tur ein Treibjagen zum Vergnü⸗ 
en. Es ſollte ein e ene und er kam. Pic 
los wie immer zogen wit“ ver loſſenen Donnerſtag nach Ra⸗ 
ckebüll. Unterwegs ſchon begrüßten uns einige Shrapnells. 
Lächerlich ſchlecht gezielt, hundert. Schritt zu früh geplatzt, 
bloße Pulververſchwendung, höchſtens um die Pferde zu er⸗ 
ſchrecken. Am Donnerſtag lagen wir Auch in den Quartleren 
wie immer. Am Freitag dinirten wir Erbſenſuppe mit Speck 
und quartierten dann uns um in andere Gehöfte. Ich ſitze 
beim Kaffee. Da! welch unheimliches, immer lauter und 
ſchneidender werdendes Saufen und — Bums! da knallt die 
Bombe hinter unſerm Hofe nieder, vie Stücke raſſeln theit- 
weiſe zurück durch unſer Dach und zwei davon neben zwei 
friedlich daſtehende Officiere. Eine zweite Bombe reißt die 


unſer Land betreten, eine Beleidigung feines tapferen Heeres, 
das es befreit hat. Wenn König Wilhelm hier und gewiß 
auch, wo er ſonſt durch unſer Land kam, mit dankbarem Ju⸗ 
bel empfangen wurde ſo iſt es dieſe Hoffnung und die⸗ 
ſer Glaube, daß ein ſolches Ende des ſiegreichen Kampfes 
jetzt unmöglich und undenkbar geworden, die dem König aus 
dem Jubel entgegentönen.“ 

Agbüll, 21. April. (H. B.⸗H.) Die am Sturm bes 
theiligt geweſenen Truppen waren hier aufgeftellt, die Stür⸗ 
menden, in der Uniform und Bepackung, wie ſie geſtürmt 
hatten, die nicht Stürmenden, welche als Reſerve gedient 
hatten, in voller Rüſtung. Nachdem der König die Prinzen 
feierlich begrüßt hatte, begab er ſich zur Artillerie, darauf zur 
Infanterie, nahm ſie ſämmtlich, zwiſchen ihnen durchreitend, 
in Augenſchein (ſeine Krieger mag er kürzlich nicht fo ge⸗ 
ſehen haben, bedeckt mit Staub und verbrannten Geſichtern, 
theilweiſe die Hoſen in den Stiefeln geſteckt oder mit leinenen 
oder ledernen Kamaſchen), lobte die ſich beſonders ausge⸗ 
zeichnet hatten, namentlich z. B. die Fahneneroberer, 29 an 
der Zahl, und die zuerſt die Schanzen betreten hatten, die eine 
ſchwarz und weiße Fahne am Stock befeſtigt trugen, ließ dar⸗ 
auf die verwundete, nach ihrer Heilung wieder eingetretene 
Mannſchaft hervorrufen, lobte ſie und dankte ihnen für ihre 
Aufopferung, worauf zum Parademarſch commandirt wurde. 

Ac büll, 22. April. (H. B.⸗H.) Gegen 10 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich ſämmtliche Truppen, die noch in Sundewitt 
ſtationiren, und ſtellten ſich in geregelter Ordnung auf einem 
ziemlich ebenen Felde auf Um 11 Uhr erſchien Se. Mai, 
begleitet von dem Prinzen Carl und dem Kronprinzen, ſowie 
einer größeren Zahl höherer Offiziere. Als der König die 
ganze Truppenmaſſe entlang geritten, deren Zahl ich wohl 
auf 20—25,000 Mann belief, wurde er mit lautem och em⸗ 
pfangen, darauf begann der! arademarſch, welcher 14 Stunde 
dauerte, worauf ſämmtliche 171 ein Quarrs formirten, 
den König nebſt Gefolge in die Mitte nehmend. Der König 
lobte nochmals die Tapferkeit der Truppen, rief einzelne her⸗ 
vor, worunter der zweimal verwundet geweſene Major Hart⸗ 
mann vom 60. Regiment, theilte mehrere Orden aus, nahm 
Abſchied und kehrte nach Gravenſtein zurück. Die Truppen 
beginnen den Sundewitt zu verlaſſen, die Pioniere gehen 
nach Fridericia, verſchiedene Proviant⸗ und Munitions⸗Co⸗ 
lonnen begeben ſich nach Flensburg und wird ſtündlich Marſch⸗ 
ordre erwartet. 

Flensburg, 22. April. Der König von Preußen 
langte dieſen Abend wieder hier an. Auch Herr v. Bismarck 
befindet ſich ſeit heute Mittag in Flensburg. Der König hat 
mit dem Bemerken, daß er nur in ſeiner Eigenſchaft als 
Kriegsherr ſeiner Armee hier anweſend ſei, es abgelehnt, ir⸗ 
gend eine der ziemlich zahlreich hier eingetroffenen Deputatio⸗ 
nen zu empfangen. g 

Hamburg, 23. April. (9. 175 Geſtern Morgen traf 
hier wieder ein Extrazug mit ca. 2600 Ctr. Munition, darunter 
670 Fäſſer Pulver, von Spandau ein. Demſelben folgte 
Mittags ein zweiter Extrazug mit über 4000 Ctr. Kanonen⸗ 
kugeln, Bomben und Spitzgranaten von Weſel. Zum Trans⸗ 
port des Kriegsmaterials nach dem altong - fieler Bahnhofe 
waren über 200 Wagen in Bewegung. 

— Die Garden und das 7. Pionierbataillon rücken nach 
Jütland ab. Das Leibregiment iſt nach Flensburg Fah 
und wird nach Altona beförbert um ſich dort 14 Tage lang 
von den Strapazen der letzten Wochen zu erholen. Auch das 
35. und 60. Regiment ſollen für einige Zeit Cantonnements 
in holſteiniſchen Städten — wahrſcheinlich in Kiel und Neu- 
münſter — beziehen. 

Gravenſte in, 19, April. (Nod. Z.) Auf den Schanzen 
ſah es geſtern Nachmittag ſchrecklich aus. Die Verwüſtungen, 
welche die preußiſche Artillerie angerichtet, find ſchwer zu be⸗ 
ſchreiben, es iſt faſt unglaublich, wie die dickſten Balken der 
Blockhäuſer tauſendfach zerſplittert und die Erdwände deſtruirt 
waren, ſo daß allerdings auch die größte Emſigkeit nicht mehr 
die Schäden auszubeſſeru vermochte. Demontirte Geſchütze 
lagen in großer Zahl umher, ſogar geſprengte Rohre, denen 
der Schuß gerade in die Mündung gegangen, Haufen noch 
unbenutzter Geſchoſſe und Sprengſtücke, Ueberbleibſel von Le⸗ 
bensmitteln, Lectüre und Spielkarten, fortgeworfene Monti⸗ 
rungsgegenſtände aller Art und zwiſchen alle dem dann die 
Leichen, Dänen und Preußen, Officiere und Gemeine, wie 
die Hand des Todes ſie gerade gemäht. Vor den Schanzen 
waren die Gefallenen ſchon in kleinen Trupps hingelegt, zum 
Theil ſchrecklich verſtümmelt, und abgeriſſene Körpertheile da⸗ 
neben. Sie werden wohl kaum heute noch forttransportirt 
werden, denn es waren noch Hunderte von Verwundeten zu 
—— ————f GE. na.» 


Vorderwand des Hauſes ein, das wir eben verlaſſen, fährt 
durch vier Wände und platzt hinter dem Hauſe. Nun Bombe 
auf Bombe raſſelt daher. Ich gehe hinaus, zu ſehen, ob keine 
Verwundete da ſind, ſtehe eben an einem Knigg, da fährt eine 
heran, lauter wie alle andern pfeifend; ſchnell mich bücken, 
war ein Moment, und da fegt ſie daher, zwei Fuß über mir, 
und platzt fünf Schritt hinter mir. Ich erhebe mich unver⸗ 
letzt. Man rieth nun dem Commandeur, auszurücken. „Nicht 
eher bis das Neſt brennt, aber dann ſchnell“, war die lake⸗ 
niſche Antwort. Bei Einbruch der Dunkelheit hörten die 
Bomben auf, wir ſchliefen die Nacht hindurch, trotz des von 
unſerer Seite fortgeſetzten Kanonendonners, den Schlaf der 
Gerechten. Ich ſitze den andern Morgen beim Kaffee, da geht 
die Geſchichte wieder los. Nun Schlag auf Schlag. Da 
kracht eine Bombe über unſerm Hofe; ein Sprengſtück fährt 
zwiſchen unſere Medieinkarrenpferde, daß dieſe ſich hoch auf⸗ 
bäumen, die andern gehen nach vorne. Jetzt gings denn doch 
an's Ausrücken. Kaum hat der Obriſtlieutenant ſein neben 
dem meinen befindliches Zimmer verlaſſen (ich war ſchon 
draußen), da ſtürzen auch ſchon die Fenſter in die Bude her⸗ 
ein. Eben waren wir 150 Schritt entfernt, ſo ſchlugen auch 
ſchon die hellen Flammen aus dem Dorfe. An hundert Bom⸗ 
ben platzten an den beiden Tagen in dem Dorſe, und keine 
Verwundung, nur eine Contuſion durch einen Dreckklumpen, 
hundertpfündige Bomben von zwei Zoll dicker Eiſenrinde, 
15 Pfund e Das Pfeifen und Krachen beim 
Platzen war gräßlich. Unſere Geſchütze haben fabelhaft ge⸗ 
wirkt, die Schanzen ſind fürchterlich demolirt. Immerhin noch 
eine furchtbare Arbeit. Da wird's Kartätſchen regnen und 
Arbeit genug für uns geben. Bleibe ich da noch bei heilen 
Knochen, ſo hoffe ich, Weibchen und Kind bald wiederzuſehen. 
Aber es iſt auch Zeit, daß der Krieg bald zu Ende kommt. 
Krankheiten aller Art decimiren das brave Heer. Krätze und 
Ungeziefer nicht zu achten, graſſiren Diarrhöe, Dyſſenterie und 
ſeit einiger Zeit der Typhus. Heute Morgen habe ich allein 
von zwei Compagnien ſechs Typhuskranke weggeſchickt. Es 
kann jo nicht fortgehen, Tag und Nacht Schanzarbeit, Näffe 
und Kälte und mit ewigem Speck, Rindfleiſch auch, aber Alles 
in Eile gekocht, mit Gier verſchlungen und nicht verdaut. 
Das iſt ein ungefähres Bild meiner Erlebniſſe.“ (Rh. Z.) 


| verbinden, die auf Bahren, Karren und Wagen nach den ver— 


ſchiedenen Hoſpitälern weiter geführt wurden 

— Die „Ind. belge“ bringt einen Brief ihres däniſch 
geſinnten Correſpondenten im däniſchen Lager, der kurz vor 
dem Sturm geſchrieben iſt und dem wir Folgendes entnehmen: 

Ultebüll, 18. April. Das Bombardement hat heute 
Nacht wieder eine Intenſität erlangt, welche an die des 2. April 
erinnert. Ein wahrhaftes Maſſacre findet heut auf den Höhen 
von Düppel ftott. Mit der Uhr in der Hand, habe ich be⸗ 
rechnet, daß in der Stunde 850 Bomben auf die unglücklichen 
Dänen fallen. Ich kenne ihre Verluſte in der Nacht nicht 
und es wäre Tollheit, über die Brücke gehen zu wollen, aber 
ich glaube, daß die Zahl der Todten und Verwundeten ſehr 
roß it. Keine Armee der Welt kann einem ähnlichen Höllen⸗ 
and widerſtehen. Die Dänen haben nichts, was ſie ermu⸗ 


thigen könnte, weder Trommel, noch Trompete, noch Militär⸗ 
muſik, noch beredte Chefs, no 
Sie ſind wie Schafe, die mit 


glänzende General-Stäbe. 
- eduld den tödtlichen Streich 
erwarten. Sie können nicht einmal den Sieg hei und die 
einzige Ausſicht, die ihren Muth erhalten kann, iſt, daß die 
Conferenz den Waffenſtillſtand herbeiführt. Ich erwarte 
jeden Augenblick die Nachricht, daß die Düppelſtellung hat 
geräumt werden müſſen. Wenn die Dänen die Hartnäckigkeit 
nicht bis zur Narrheit getrieben hätten, ſo hätten ſie 
Düppel ruhig vor dieſen Mondſcheinnächten geräumt, 
welche fetzt einen geſicherten Rückzug jo ſchwierig machen. 
Was die Vertheidigung Alſens und den Angriff darauf be⸗ 
trifft, ſobald die Preußen die Düppeler Höhen haben, fo kön⸗ 
nen die Dänen der Vertheidigung der nur 1½ Stunde langen 
Enge 20,000 Mann widmen und ſie disponiren über eine ſehr 
beträchtliche Artillerie. Hauptſächlich rechnen ſie aber auf 
ihre Flotte. Und trotz dieſer Vortheile — das iſt auch die 
Anſicht des dem Hauptquartier beigegebenen franzöſiſchen Ober⸗ 
ſten — würde ein unternehmender General die Inſel in acht 
Tagen nehmen. Sie iſt nur ein langer und ſchmaler Land⸗ 
ſtrich. Die preußiſchen gezogenen Kanonen auf den Höhen 
von Düppel können die Hälfte ihrer Breite, auf eine Stunde 
Weges, fegen. Man kann von Soldaten, die aus Düppel 
hinausgeworfen ſind, nicht erwarten, daß ſie den moraliſchen 
Muth haben, von Neuem eine lange Vertheidigung mit ſo 
ungünſtigen Chancen zu verſuchen. Ich bin gewiß, daß jeder 
Einſichtige in der Armee die Räumung Alſens für nothwen⸗ 
dig erachten wird. \ 
Altona, 21. April. (Köln. Ztg.) Mehrere der hier 
durchgeführten däniſchen Offiziere, unter ihnen auch Lieute⸗ 
nant Anker, haben ſich in verſchiedenen Unterhaltungen ſehr 
offen über die letzten kriegeriſchen Ereigniſſe ausgeſprochen, 
Die Offiziere Ion ſämmtlich mit der größten Bewunde⸗ 
rung von den Leiſtungen der preußiſchen Artillerie. Gleich 
nachdem die erſte Batterie mit gezogenen 24 - Pfünd ern das 
Feuer gegen die Düppeler Schanzen begonnen und man dar⸗ 
aus die Präcifion des Treffens und die Gewalt der Schüſſe 
habe abnehmen können, ſei bei allen ſachverſtändigen Mili⸗ 
tairs kein Zweifel geweſen, daß die Düppelſtellung ohne 
gleiche Mittel zur Verteidigung unhaltbar ſei, und wäre jol- 
ches auch ſofort nach Kopenhagen berichtet worden, um die 
Ermächtigung zur Räumung des Sundewitt und zur Erhal⸗ 
88 Armee Baie we Von Sonsubagen ud abe: fei 
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fei täglich berichtet worden, der Verluſt in den Schanzen ſei 
nicht bedeutend, etwa 16 Todte oder Verwundete, während in 
Wirklichkeit an jedem Tage einer lebhafteren Beſchießung der 
Verluſt mindeſtens 80 bis 100 Mann betragen habe. 
Däniſcherſeits ſei man hauptſächlich durch die viel unvoll— 
kommenere Artillerie in Nachtheil gekommen, und wäre der 
Kampf zu ungleich geweſen, indem den preußiſchen gezogenen 
Geſchützen ihrerſeits nur vier gezogene Kanonen, und noch 
dazu minder gute als die preußiſchen, hätten entgegengeſtellt 
werden können. Auf die Frage, warum denn nicht von der 
däniſchen Regierung mehr gezogene Geſchütze angeſchafft ſeien, 
war die Antwort, daß man überall ſolche zu erhalten verſucht, 
auch in Frankreich; es ſei aber nicht möglich geweſen, ſie in 
der Zwiſchenzeit noch herbeizuſchaffen, und die eigenen Gieße— 
reien ſeien nicht im Stande, fie genügend herzuſtellen. 


trauensmänner in Betreff des bekannten Wagener'ſchen Pro⸗ 
Die Majorität ſoll es angenommen haben. 


ch über die Congreßfrage ſofort An⸗ 
träge geſtellt werden, iſt unſicher. Verhandelt iſt darüber 


gelegenheit baldigſt eine andere Wendung geben werde. Ge- 
gen die Belagerung Fridericias hat Oeſterreich namentlich 


geltend gemacht, daß man Contributionen als Entſchädigung 
für die genommenen Schiffe im offenen Lande erheben koͤnne. 
Nach der Wiener „Abendpoſt“ zu ſchließen, hat Oeſterreich 
indeß mit Rückſicht auf die Eröffnung der Conferenz ſeinen 
Widerſpruch biergegen zurückgezogen. 

Aufgefallen iſt es, daß der Pariſer „Moniteur“ über die 
Erſtürmung der Düppeler Schanzen auch am 21. April noch 
keinerlei Bericht brachte. Der „Moniteur de l Armeee“ da⸗ 
gegen ſchreibt darüber: „Wir haben geſagt, daß die Preußen 
vor Düppel große Anſtrengungen machten, um noch vor dem 
20., dem zur Eröffnung der Conferenz beſtimmten Tage, einen 
entſcheidenden Erfolg davon zu tragen. Unſere Angaben fin⸗ 
den eine vollkommene Beſtätigung. Die preußiſchen Colon⸗ 
nen haben am Morgen des 18. die Düppeler Schanzen mit 
Sturm genommen. In Folge dieſes erſten Erfolges wurden 
die zehn Werke, welche die Vertheidigung dieſer gewaltigen 


Poſition bildeten, nacheinander von den däniſchen Truppen 


aufgegeben, und es zogen ſich dieſe nach Alſen zurück. Der 
Kampf wurde von beiden Seiten mit großem Muthe geführt, 
und die Verluſte der zwei Heere ſind beträchtlich. Die Preu— 
ßen, welche ſeit mehreren Tagen eine Abtheilung Transport⸗ 
ſchiffe zuſammengebracht hatten, ſchienen über die Meerenge 
nach der Inſel Alſen überſetzen zu wollen man zweifelt aber 


daran, ob ihnen Zeit zur Ausführung dieſes Planes bleibt, 


denn man weiß, daß der erſte Act der Londoner Conferenz 
darin beſtehen wird, den kriegführenden Theilen eine Waffen⸗ 
ſtillſtand aufzuerlegen.“ 

Daß die engliſche Preſſe jetzt nach dem Fall der Düppe⸗ 
ler Schanzen ſich noch mehr als früher gegen Preußen wen- 
det, bedarf wohl keiner ausführlichen Erwähnung. Die 
„Times“ conſtatirt die „Entfremdung“ der Deutſchen und Eng⸗ 
länder und ſtellt einen „bleibenden Bruch“ in Ausſicht. 

Nach einem Hamburger Telegramm der Wiener „Preſſe“ 
hat der Staatsrath in Copenhagen am 21. die Fortſetzung 
des Kampfes beſchloſſen. 

Die Nachricht des „Altonaer Mercur“, daß der Kaiſer 
von Oeſterreich ebenfalls ſich nach Schleswig begeben wolle, 
wird für unbegründet erklärt. 

Von der franzöſiſchen Grenze ſchreibt man der 
Köln. Ztg.“: Fürſt Ladislaus Czartoryski iſt vor einigen 
Tagen beim Kaiſer empfangen worden. Napoleon III. hat 
mit großem Intereſſe die Auseinanderſetzung angehört, welche 
der Fürſt ihm von der Lage Polens gemacht. Das franzö⸗ 
ſiſche Staats-Oberhanpt ſprach fein Bedauern darüber aus, 
daß ihm die Haltung der europäifchen Mächte nicht geſtattet 
habe, den Polen zu Hilfe zu kommen; doch verzichte er noch 
immer nicht auf die Hoffnung, etwas für dieſe gute Sache 
thun zu können, falls es ihm nämlich gelingen würde, die Con⸗ 
ferenz zu einem Congreſſe umzugeſtalten. 

In der letzten Sitzung der Deputirtenkammer in Turin 
erklärte der Miniſter des Auswärtigen, Visconti⸗Venoſta, auf 
die Interpellation über die römiſche Frage: „dieſe Frage ſei 
der Gegenſtand fortwährender Unterhandlungen, aber keine 
der darüber gewechſelten Depeſchen ſcheine ihm wichtig genug, 
um veröffentlicht zu werden; in jedem Falle würde es wenig 
anſtändig und zeitgemäß fein, geheime Unterhandlungen, welche 
in dieſem Augenblicke betrieben werden möchten, zu ver— 
öffentlichen.“ 
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Deutſchland. 

„Berlin, 24. April. Der König ift zurückgekehrt. — In⸗ 
zwiſchen find von mehreren Souweränen Glückwünſche wegen 
des Düppeler Sieges eingetroffen. Die öſterreichiſchen Zei⸗ 
tungen laſſen ſich telegraphiren, daß von der Königin von 
England ein Beglückwünſchungsſchreiben nicht eingetroffen ſei. 

Um den auf dem Kriegsſchauplatz entſtandenen Verluſt 
an Offizieren zu decken, ſoll noch eine Anzahl von Landwehr⸗ 
offieren einberufen ſein. 

— Aus Stralſund ſchreibt man der „Oder⸗Ztg.“ vom 
21. d. M.: Die „Loreley“ iſt am 18. bei einem Manöver an 
der öſtlichen Seite Rügens vom „Comet“ ſtark beſchädigt wor⸗ 
den und wird jedenfalls zur Reparatur nach Stettin geſchafft 
werden müſſen. Beide Fahrzeuge geriethen an einander, wo⸗ 
bei der „Loreley“ der Radkaſten an der Backbordſeite einge- 
drückt und die Maſchine aus ihrer Lage gebracht wurde. 

Stettin, 24. April. (N. St. Ztg.) Lieutenant Berger 
iſt wieder ſo weit hergeſtellt, daß er binnen wenigen Wochen 
wieder in den Dienſt treten kann. 

Liegnitz, 22. April. Wie das hieſige „Stadtblatt“ mit⸗ 
theilt, 10 am 19. den Herren Kreisgerichtsräthen Aßmann 
und Eyßenhardt das auf Strafverſetzung lautende Dis⸗ 
eiplinar Urtheil des königlichen Obertribunals inſinuirt wor⸗ 
den. Herr Aßmann iſt zum 1. Mai nach Löbau in Weſt⸗ 
preußen verſetzt ohne Entſchädigung für die Umzugskosten 

von ca. 400 Thlrn.) Herr Eyßenhardt nach Kreuzburg in 
berſchleſien mit Entſchädigung. 

Düſſeldorf, 22. April. Das Urtheil des Landgerichts 
in der vor acht Tagen gegen Laſſalle verhandelten Sache 
1 verkündigt. Ee lautet auf ein Jahr Gefäng- 
nißſtrafe. 

— Eine neue Euthüllung aus Hannover bringt die 
„Nat. ⸗Ztg.“, indem fie ſchreibt? Die wahre Lage der Dinge 
wird durch den Wunſch bezeichnet, die vor Kurzem coufirmirte 
Prinzeſſin Friderike mit dem dänischen Kronprinzen zu 
verheirathen. 

England. 
— Von den verſchiedenen Deputationen, welche Gari⸗ 
baldi geſtern empfangen hat, erwähnen wir diejenige, welche 
unter Carl Blind's Führung die von Deutſchen Londons 
und Bradfords beſchloſſenen Adreſſen überreichte. Auf die 
Auſprache derſelben erwiderte Garibaldi: 

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für Ihre Adreſſe; 
ſie geht weit über meine Verdienſte hinaus. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß Deutſchland und Italien beſtimmt ſind, durch das 
engſte Band der Freundſchaft verbunden zu ſein. Was die 
Frage der Herzogthümer betrifft, ſo wünſche ich weder, 
daß Dänemark ſie unterdrücke, noch auch kann ich wünſchen, 
daß ein kleines Königreich eine Invaſion zu erleiden habe auf 
feinen eigenen Boden von zwei großen Koloſſen, wie Oeſter⸗ 
reich und Preußen, die der Freiheit der Nationen gefährlich 
ſind. Andererſeits ſeien Sie ja überzeugt, daß ich nun und 
nimmer mit dem Unterdrücker Schleswigs und Hol⸗ 
ſteins ſympathiſire. Was Ihre große Nation im Allgemei⸗ 
nen ben fg fo hege ich wahrhafte Hochachtung für den ge⸗ 
diegenen Charakter und den hochgebildeten Geiſt derſelben. 
Ich bin überzeugt, daß, wenn Sie ihre Einheit und Freiheit 
errungen haben werden, Alles in Europa im Sinne größerer 
Gerechtigkeit geregelt werden wird. Was ſage ich? Nicht in 
Europa allein, in der ganzen Welt wird Deutſchlands Ein⸗ 
fluß der wohlthätigſte ſein. Mein Herzenswunſch iſt es da⸗ 
her, daß Sie recht bald an dem von Ihnen gewünſchten Ziele 
anlangen mögen.“ 


— — 


ı Italien. . 

Turin, 20. April. Auf dem Bahnhofe von Brescia 

belegte man 15 Ballen mit Beſchlag, welche als altes Linnen 

und Lumpen declarirt und an einen gewiſſen Simonelli in 

Salo adreſſirt waren. Sie enthielten 300 in die Lumpen 

eingewickelte und verborgene Gewehre. — Geſtern ſind die 

ausſuchungen fortgeſetzt worden, und in dem Magazine des 

auſes Antongina und Müller in der Bigliſtraße fand man 

1 atrontaſchen, 800 Gürtel, 800 Bajonnetmeffer und 500 

gar Stiefel. In Folge dieſer Entdeckungen wurden die 

erren Antongina, Barbaglia, Marocco und Müller ſofort 

0 5 und zur Dispoſition des königlichen Procurators 
eſtellt. 


8 
Nußland und Polen. 

* Warſchau, 24 April. Aus dem Schwarm der 
Adreſſen, die der „Dzien. Powsz.“ täglich veröffentlicht, iſt 
die in der letzten Nummer dieſes officiellen Blattes abge⸗ 
druckte hervorzuheben. Sie iſt von den Gutsbeſitzern des 
Wloclaweker Kreiſes und lautet wie folgt: „Allerdurchlauch⸗ 
tigſter Herr! Es hat der Vorſehung gefallen, unfere unglück⸗ 
liche Nation mit Uuglückſchlägen heimzuſuchen, wie ſie in der 
Geſchichte der Menſchheit bis jetzt nicht gekannt waren. 
Machtlos inmitten der uns umgebenden Gefahren, eingedenk 
ledoch der großmüthigen Worte Ew. K. K. Maieftät, die Sie 
in der letzten Zeit ausgeſprochen haben und die ſich auf un⸗ 
ſer Land beziehen, wagen wir, die Gutsbeſitzer des Kreiſes 
Wloclawek, zu hoffen, daß, indem Ew. Majeſtät die Religion 
unſerer Vorfahren, unſere Nationalität und unſer Eigenthum 
mit väterlichem Schutz umgeben, und indem ſie den Schul⸗ 
digen verziehen, dem Unglücke unſeres Vaterlandes ein Ende 
zu machen geruhen werden. Indem Ew. Majeftät ſo die 
Hand an das Werk der Verſöhnung legen und die Bedürfniſſe 
der Nation berückſichtigen, gewinnt Allerhöchſtdieſelbe die 
Dankbarkeit und die Herzen Ew. K. K. Maſeſtät getreuen 
Unterthanen. Wloclawek, den 15. April 1864.“ Folgen 433 
Unterſchriften. Dieſe Adreſſe, die erſte von Edelleuten und 
Gutsbeſitzern, iſt darum hervorzuheben, weil ſie die erſte iſt, 
die nicht vorgeſchrieben und befohlen ſein kann, was aus 
ihrem Tone hervorgeht. Es wird darin der Monarch auch 
an ſeine Verſprechungen erinnert. Die Schonung der Natio⸗ 
nalität, eine Amneſtie und die Berückſichtigung der Bedürf⸗ 
niſſe der Nation werden als Bedingungen hingeſtellt, durch 
die der Monarch die Herzen der Unterthanen gewinnen kann. 
Es iſt dieſe Adreſſe als der Anfang einer Einlenkung der 
Verhältniſſe in eine friedliche Bahn zu begrüßen. 

anzig, den 25. April. 

* Das Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ Gericht hierſelbſt 
hat bisher auf Grund § 5 Tit. I. Thl. 2. A. G.⸗O. das 
ausſchließliche Recht in Anſpruch genommen, Kauf- und Ver⸗ 
pfändungs⸗Contracte über Seeſchifſe aufzunehmen. 

Zeſchwerdeſache hat jedoch das Appellations Gericht in Ma⸗ 
Aeuwerder kürzlich entſchieden, daß auf Grund Art. 317 und 
ch 440 d. B. auch Notare hier Verträge über See⸗ 

chiffe und Schiffsparten, ſowie über alle Handelsgeſchäfte 
aufnehmen können, da dieſe an keine Form gebunden ſind, 
hinſichtlich der Beglaubigung der Verträge die Notare mit 
den Gerichten aber gleiche Berechtigung haben. 5 

Der däniſche Konſul in Pillau hat dem hieſigen däniſchen 
Konſul per Telegramm die Mittheilung gemacht, daß er von dem 
Kommandanten des Kriegsſchiffes „Själland“ das für den 
Danziger Konſul beſtimmte Schreiben erhalten habe, welches 
die Notification der Blokade enthält. Das Schreiben ſoll 


G. - 


heut hier per Poſt eintreffen, da daſſelbe durch den Comman⸗ 


danten des däniſchen Kriegsſchiffs am 19. April nicht 
überreicht werden können. a * 

* Laut Rapport aus Neufahrwaſſer waren heute Vor⸗ 
mittag keine 9 * Kriegsſchiffe in Sicht. 

* Die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft haben an 
den Herrn Handelsminiſter das Geſuch gerichtet, den Eifen- 
bahnkarif für Getreide, Spiritus, Saaten und Del auf 3% 
der bisherigen Sätze für die Oſtbahn während der Dauer der 
Blokade herabzuſetzen, fo wie gleichzeitig dahin zu wirken, 
daß dieſelbe Ermäßigung auch auf den übrigen Eiſenbahnen 
des Norddeutſchen Verbandes flattfinde, 

. Der Hauptverein weſtpreußiſcher Landwirthe wird ſein 
diesjähriges Wanderfeſt, in der Hauptſache beſtehend in einer 
laudwirthſchaftlichen Provinzial-Ausftellung, in den Tagen vom 
24. bis 27. Auguſt in Danzig abhalten. Näheres werden wir 
ſpäter darüber mittheilen. 

— Die Statuten der Deichverbände der alten und neuen 
Binnennehrung im Regierungs⸗ Bezirk Danzig haben, wie 
die „N. A. Z.“ mittheilt, die landesherrliche Genehmigung 
erhalten. 

Seit dem 21. d. M. wird der Artikel „Seife“ (mit 
Ausnahme der Toiletteſeife) auf der Oſtbahn zum Frachtſatze 
der ermäßigten Claſſe II. A. des Gütertarifs befördert. 

Heute Vorm ttag 9 Uhr wurde der am 21. d. verſtor⸗ 
bene Stadtrath Herr Joh. Friedr. Mir unter zahlreicher Be- 
gleitung zur Erde beſtattet. Er ſtand im bald vollendeten 
79. Lebensjahre, wurde dreimal, zuerſt im Jahre 1821, zum 
Stadtverordneten erwählt, war ſeit 1835 ununterbrochen als 
Schiedsmann thätig und gehörte ſeit 1845 dem Magiſtrats⸗ 
Collegium an. Seine unermüdete und uneigennützige Wirk⸗ 
ſamlkeit zum Beſten der Commune hat in dem ihm gewidme⸗ 
ten Nachrufe Seitens des Magiſtrats gebührende Anerken- 
nung gefunden. f 70 

„Die Feier des dreihundertjährigen Geburtstages 
Shakeſpeares wurde am vergangenen Sonnabend in meh⸗ 
reren Lokalen unter zahlreicher Betheiligung des Publi⸗ 
kums durch verſchiedene theatraliſche und muſikaliſche Auffüh⸗ 
rungen begangen Die Feier im Schützenhausſaale war von 
dem Comité der hieſigen Schillerſtiftung arrangirt. Das 

Programm wurde in allen ſeinen Theilen exact und vortreff⸗ 


un gewährten Beifall anerkannt. 


wohlge ällig aufgenommen. ö 
der A u der heutigen Sitzung des Schwurgerichts wurde 
beiter Grünert der tödlichen Verletzung des Zimmer⸗ 
roeſe für ſchuldig erklärt und zu 12 Jahren 
* Sen dverurtheilt. (Näheres in der Morgennummer.) 
bruch be if Vormittag ſtürzte die untere Etage des im Ab⸗ 
belegenen Hause an der Breit und Goldſchmiedgaſſene⸗Ecke 
augenblickli auſes zuſammen, wobei ein aurerhandlanger 
ich getödtet und ein mit Holztragen beſchäftigter 


n 


In einer 


Dienſtmann derartig beſchädigt wurde, daß er nach dem ſtäd⸗ 
tiſchen Lazareth geſchafft werden mußte. 

— Die ſpeciellen Geſchäfte der Verwaltung des Marien⸗ 
burger Schloſſes ſind dem Juſtitiarius der Regierung zu 
Danzig, Geheimer Regierungsrath Niemann, commiſſariſch 
übertragen worden. 

0. Graudenz, 23. April. Geſtern Abend gegen 10 
Uhr trafen 367 Mann und 6 Officiere däniſche Kriegsgefan⸗ 
gene ein (Kämpfer auf den Düppeler Schanzen). Ihr äuße⸗ 
rer Habitus zeugte davon, daß fie eine harte Zeit durchge: 
macht haben. Die Uniformen waren theils beſchädigt, theils 
unvollkommen. Die Meiſten von ihnen ſind verheirathet, und 
kräftige, bärtige Geſtalten, darunter freilich auch ganz junge 
Menſchen. So ſahen wir einen 16jährigen Tambour, welcher 
ſehr niedergeſchlagen war, da ſein Vater vor Düppel gefallen. 
Escortirt wurde die Truppe von einer Abtheilung des 52. 
Regimentes, die ſchon heute in aller Frühe wieder zurück 
mußte, um ſo ſchnell als möglich vor Fridericia zu kommen, 


da ihr Regiment, nach Angabe eines Unterofficiers, für die 


Belagerung jener Feſtung deſignirt iſt. Auch dieſe Escorte 
zeigte, daß im Kriege alle Verordnungen über den äußern 
Soldaten ſuspendirt ſind; viele Leute derſelben trugen volle 
Bärte. Daß die ganze Bevölkerung von Graudenz auf den 
Beinen war, um die Dänen zu ſehen, können Sie ſich denken; 
N Publikum verhielt ſich ruhig und würdig gegen die Ge⸗ 
angenen. 

. Thorn, 24. April. Geſtern Abend fand im ſtädtiſchen 
Theater eine Shakeſpeare-Feier ftatt, zu welcher ſich eine ſehr 
zahlreiche Geſellſchaft — der Zuschauerraum war vollſtändig 
beſetzt — aus der Stadt und ihrer näheren und weiteren Um⸗ 
gegend eingefunden hatte. Die Feier war eine höchſt wür⸗ 
dige und verdienen hierfür die Herren Staatsanwalt Dr. 
Meyer und Gymnaſiallehrer Dr. Fritſche eine ganz beſon⸗ 
deren Dank. Arrangement ſowohl wie die Darſtellung der 
einzelnen Partien war, zumal, wenn man in Betracht zieht, 
daß nur Dilettanten die Vorſtellung arrangirt und ausgeführt 
hatten, eine höchſt befriedigende. Aufgeführt wurde das Luſt⸗ 
ſpiel „Viel Lärmen um Nichts“, welches ein humoriſtiſcher 
Prolog von Herrn Fritſche einleitete und ein Epilog des 
Herrn Dr. R. Brohm ſchloß. Nach der Vorſtellung hatte 
im Saale der Reſſourcen⸗ Geſellſchaft zur Geſelligkeit ein 
Sonper ſtatt, bei welchem unſer hochverehrter Mitbürger Herr 
B. Gols den Genius Shakeſpeares in einer ergreifenden 
Toaſt⸗Rede feierte. Auf allgemeinen Wunſch wird eine Wie⸗ 
derholung der Vorſtellung am nächſten Dienſtag ftatthaben. 
Der Begehr nach Billetten bei der Feſtfeier war ſo bedeutend, 
daß ein ſehr großer Theil der Anmeldungen nicht berückſich⸗ 
tigt werden konnte. Der Ueberſchuß über die Koſten wird 
zum Beſten der beim Sturm auf die Düppeler Schanzen 
Verwundeten abgeführt werden. — Das Gerücht, daß hier⸗ 
orts däniſche Gefangene herkommen ſollten und das einige 
Tage im Publikum circulirte, entbehrt, wie wir vernehmen, 
jeder Begründung. 

* Die uns von Gilgenburg mitgetheilte Nachricht, daß 
in der Nacht vom 5. zum 6. April ein polniſches Inſurgen⸗ 
teucorps aus dem Löbauer Kreiſe, den Wellerfluß überſchrei⸗ 
tend, durch die Gr.⸗Koſchlau⸗Tautſchen'ſchen Waldungen über 
Usdau nach Ruſſiſch Polen gezogen ſei, hat ſich, wie eine Zu⸗ 
ſchrift des Herrn Oberſten und Dekachements⸗-Commandeurs 
v. Rohr in Neidenburg erklärt, „nach den genaueſten Re⸗ 
cherchen als ein bloßes Gerücht und als aus der Luft ergriffen 
erwieſen.“ 


— Nach der „Oſtpreuß. Ztg.“ wird die Verwaltung der 
Königsberge jun e den Sage in nächſter Zeit 


von der Kaufmannſchaft auf den Staat über ehen. 


eitung. 
Uhr 5 Min. 


Ers. 

Roggen animirt, 55 9 8 * 1 | 
F Weſtpr. Pfobr. 84 
April⸗Mai 36 | 35 400 90 9 i 1 


5 0. O. Sy 9 

Danziger Privatbk. 1027 — 

Oſtpr. N 857 85 

Oeſtr. Eredit⸗Actien 844 83 

Nationale 70. 70 
100 Ruf). Banknoten. 852 85 

5% 59er. Pr.⸗Anl. 1054 10 Wechſelc. London — | 6,19% 

Fondsbörſe: behauptet. 

Hamburg, 23. April. Getreidemarkt. Weizen 
ruhig, zu niedrigeren Preiſen zu haben. Roggen feſt, Yır 
Mai ab Memel 54 gefordert. Oel flau, Mai 25%, October 
27—26 %. ‘ 

London, 23. April. Sehr ſchönes Wetter. — Conſols 
91. 1% Spanier 45%,. Mexikaner 45%. 5% Ruſſen 88. 
Neue Ruſſen 88. Sardinier 85 ½ 5 

Der Dampfer „North American“ iſt mit Nachrichten aus 
Newyork vom 9. in Londonderry eingetroffen. 

1 e auf London 168%, Goldagio 70%. Baum⸗ 
wolle 74. 

Liverpool, 23. April. Baumwolle: 18,000 Ballen 
Umſatz. Preiſe ½ bis % höher. 

Middling Georgia 27 ¼, Fair Dhollerah 22, Midd⸗ 
ling fair Dhollerah 19, Fair Bengal 15 ½, Middling 
fair Bengal 14, Middling Bengal 12d, Fair Seinde 14%, 
Middling fair Seinde 13 ¼; q Middling Seinde 12 ½, China 18. 

Paris, 23 April. 3% Rente 67, 05. Italieniſche 5% 
Rente 68, 55. Italieniſche neueſte Anleihe —, 3% Spanier 
—, 1% Spanier 46. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 417,50, Credit mob.⸗Actien 1200, 00. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 556, 25. 


Danzig, den 25. April. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 126/127—128/90— 
130/1—132/474. nach Qualität 59/61—61 1% /62 %, —63/64 
— 64%, /68% „Gr, dunkelbunt, ord. glafig 125/6—129/130%4. 
von 55/56 ½ — 59/60 % Alles 2% 8514, Zollgewicht. 

Roggen 121—125/7%. von 36 ½ —37 1, /38.Gr Y%r 125. &. 

Erbſen von 39/40—42/43 . 

Gerſte kleine 100/108 110/112 von 28/29—30/31 H. 

de. große 110/112—114/1184. von 30/31 32/33 Gr. 

Hafer von 24—25 Sr 

Spiritus 14 5 bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: S. 

Nachdem die vor der Blokade unſeres Hafens bereits 
angekommen geweſenen Schiffe ziemlich complettirt fein dürf⸗ 
ten, blieb am heutigen Markte die Kaufluſt für Weizen faſt 
allein auf etwaige Speculanten beſchränkt. Dieſe wollen aber 
nur zu billigeren Preiſen und ſind deshalb die heute umge⸗ 
ſetzten 380 Laſten 2. 10 % Laſt billiger als in voriger 

Woche, die einzelnen Preisſchwankungen in derſelben unbe⸗ 

rücksichtigt, gehandelt worden. Bezahlt für 126% ordinair 

bunt 72: 325, 128/29% bunt 72. 355, 2.360, 131 % gut 
bunt „2: 372%, 130/14 hellbunt 2. 380, 131/24 desgl 

JE 387% , 132/34. gut bunt, aber alt, zweijährig ZZ 390, 

133% hochbunt 72. 405, Alles ½ 85.4. — Roggen flau 


und billiger, 121% e 219, 123% 2. 220%, Yr 81 9% K. 
— Spiritus mit 14 % bezahlt. 

London, 22. April. (Kingsford & Lay.] Am Sonn⸗ 
abend war das Wetter feucht, Wind NW. und NO. ſeit dem 
war es warm und klar und mit Ausnahme von ein bis zwei 
Nächten in denen wir ein wenig Froſt hatten, iſt das Wetter 
ganz ſommerlich geweſen. Am 17. war der Wind ſehr ver⸗ 
änderlich ſeitdem öſtlich. Das I e bleibt ſehr ſtill 
und die Blokade von Danzig und Königsberg hat keinen Ein⸗ 
fluß auf die Müller ausgeübt, da dieſelben meiſtens viel 
Danziger Weizen liegen haben. Die Preiſe für alle Sorten 
Weizen haben eine weichende Tendenz behalten und werden in 
den meiſten Märkten ungefähr 18 % Or. niedriger notirt. 
Bohnen holen ferner volle letzte Preife alle anderen Sorten 
Sommer-Öetreide find ohne Veränderung im Werthe geblie- 
ben. Mehl bleibt vernachläfſigt und wird in vielen der Haupt- 
märkte niedriger notirt. Seit letztem Freitag ſind drei La⸗ 
dungen an der Küſte rapportirt worden (kein Weizen), geſtern 
blieben nur zwei Ladungen noch zum Verkauf (1 — 11 
Das Geſchäft mit ſchwimmenden Ladungen war äußerſt ſtill, 
ein wenig Nachfrage zeigt ſich für Gerſte zu letzten Preiſen, 
alle anderen Getreideſorten waren aber ganz vernachläſſigt und 
ohne daß Umſätze ſtattgefunden haben, muß Weizen nominell 
15 % Dr. niedriger und Sommergetreide unveräudert im 
Preiſe notirt werden. Leinſaat war gut gefragt, ſchließt aber 
matt. Die Zufuhren von fremder Gerſte waren in dieſer 
Woche groß, von allen anderen Getreideſorten mäßig. Der 
heutige Markt war ſchwach beſucht und es wurde in engli— 
ſchem wie fremdem Weizen nur ein äußerſt beſchränktes Ge⸗ 
ſchäft gemacht, Montags-Preiſe ſind daher als nominell un⸗ 
verändert zu betrachten. Alle Arten Sommergetreide waren 
ſehr flau zu letzten Notizen. 

Neufahrwaſſer, den 23. April 1864. ind: Nord. 

Geſegelt: Müller, Geſina, Antwerpen; Gooens, Afina, 
Amſterdam; Thorſen, Ankathor, Norwegen; ſämmtlich mit 


Getreide. 
Den 24. April. ! 

Geſegelt: Hamond, Ann (SD.), London; E. Lind⸗ 
quiſt, Ernſt Merk (SD.), Liverpool; beide mit Getreide. 

Den 25. April. Wind: SW. 

Geſegelt; Me. Intoſch, Albion, Kingston, Holz. — 
Müller, Hendrika Truwina, Amſterdam; de Boer, Eendragt, 
Amſterdam; de Jonge, ac Sanes, Groningen; Smith, 
Baron Slot tot Oldhuis, Zwolle; de Jonge, Margarethe 
Arendina, Amſterdam; A mit Getreide. — Schütt, 


für Lorenzen, Glückauf, Petersburg, Güter. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, 23. April 1864. — +4 Gab 3 Zoll. 
omab: 


tr Sch 
Albrecht, Mallin, Siwak, Danzig, Teitelbaum, 26 42 Ng. 
Waade, Belloch, Nimrock, do, Makowski u. Co., 2617 Wz. 
Lippert, Mallin, Brzeszlitewsk, do., Teitelbaum, 23 52 Rg. 
Ladwig, Mallin, Siwak, do, Derſ, 23 35 do. 
Habermann, Epftein, Dobrzykowo, do., Schlutow, 38 20 Wz. 
Wiedemann, Jackowski u. Co., Plock, do., Makowski 
4 h u. Co., 37 — do. 
Finger, Derſ., do., do., Dief., 14 L. 30 Schfl. Wz., 22 30 Rg. 
Reuther, Schönwitz, do., Stett., Saling, 27.5 Rg., 712 deln. 
Nicant, Flatau, do., do., Derf., 33 20 Rg. 
Mallon, Grünberg, Janiszewo, Dzg., Köhne, 25 1 do. 
Krauſe, Jackowski u. Co., Wyszogrod, do., Ma⸗ 
* . kowski u. Co., 32 — do. 
Ders., Neumann u. Oberfeld, Bes, do., Köhne, 5— do. 
Kuleiſa, Neumann, Wloclawet, Stettin, 8 — do, 
Zippan, Gold, Dobrzyn, do., Gieldzinski u. Lö⸗ 
an. winſohn, 33 — do. 
Königsberger, Derf., do., do., Goldſchmidt S., 32 — Wz. 
Finke, Wundſch, Walenskie, Stett., Ribbeck u. 
Libbert, 31 40 Rg. 
Cuytko, Nietzwiedz, Qſtrolenka, Dig., Gold⸗ 
f ſchmidt S., 42 41 do. 
Sacrotzko, Grubmann u. Brombock, Dobrzyn, do., 
Steffens S., 26 30 Wz. 
Bracklow, Wundſch, Walenskie, Stett., Ribbeck 
u. Libbert, 31 15 Rg. 
Pietrowski, Gurmann, Pultusk, Danzig, 5450 Wz. 
Baranowski, Taubwurzel, Kascewiecz, do., Stef⸗ 
fens S., 48 10 do. 
Konarczewski, Derſ., Pultusk, do., Dieſ, 54 — do. 
Jaworski, Hilſcher u. Streyer, do., do., Prowe, 45 — Rg. 
Karoczinski, Zlotkowiez, do., do., 34 — Wz. 
Derſ., Goldenring, do., do., 14 35 Rg. 
Schwarz, Marſop, Wloclawek, do., Goldſchmidt S., 30 — Wz. 


Borchard, Unger, do., do., \ 34 — do. 
Fre Bogacki, do., do., Goldſchmidt S., 30 — do. 
raſewski, Mallin, Siwak, do., Teitelbaum, 22 27 Rg. 


Derſ., Derf., do., do., Derſ., 
a) Fraude, Simiatic, 


24 26 do. 
Stett., 18 St. h. H., 7175 


t w. H. 
Liefke, Buggenhagen u. Co., Rzeszow, Dzg., 2027 St. w. H. 
30 L. Faßholz. 2 
Schwaß, Derf,, Roswadow, do. 815 St. h. H., 696 St. w. H. 
Summa: 459 Lit. 37 Schfl. Wz., 505 Lt. 9 Schfl. Rg., 
7 Lſt. 12 Schfl. Leinſaat 
Fondsbörse. 

* Danzig, 25. April. London 3 Mon. 6. 19% Br. 
Hamburg 2 Mon. 150% Br. Weftpreuß, Dian ce 4% 94% 
— 8 5 % 106 Br. anziger Privatbank 
1 2 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig 


Metebrologiſche Beobachtungen. 
| Baromt.z ' 


as Stand in | Wegen Wind und Wetter, 
Par. Lin. | 


12 341, 1, tl. flau, bezogen. 
25 8 340,45 | ＋ 9,9 ea il, hell und ſchön. 

12 34035 | 148 do. 0 do. 
ER 

Gegen eine in Nr. 19 der „Weſtpreußiſchen Zeitung“ 

enthaltene Notiz iſt im Intereſſe der Wahrheit zu bemerken, 
daß meine Behandlung als Führer des von den Dänen als 

ute Priſe erklärten Schiffes „Präſident v. Blumenthal“ in 
Cepenbagen eine durchaus gute geweſen iſt. Ich wurde nicht 
gegen Caution, ſondern auf Ehrenwort auf 3 Wochen be⸗ 
urlaubt, erhielt gleiche Ration, wie ſie ein Hauptmann der 
Armee als Gefangener erhält, der Steuermann rangirte in 
gleicher Weiſe mit einem Offizier und die übrigen Leute er⸗ 
hielten außer hinreichender Verpflegung noch 1 Sgr. 3 Pf. 
für Tabak. Woher die „Weſtpreußiſche Zeitung“ ihre voll⸗ 
ſtändig irrige Mittheilung erhalten, iſt mir unerklärlich, da 
ich mit derſelben in keinerlei Beziehung ſtehe. 

Danzig, 25. April 1864. ; on 
J. Papist, Schiffscapitain. 


Photographisches. 

Durch das neueste, bis jetzt allein von mir in meinem Atelier 
angewandte Verfahren bin ich im Stande, bedeutend haltbarere 
Photographien, als die bisherigen anzufertigen. 

Die Sicherheit und Billigkeit des qu. Verfahrens ermöglicht auch 
ausserdem noch eine Pr eisermässigung. 

Aufnahmen von lebensgrossen, d. h. 6 bis 8 Fuss rhn. bis zu 
den kleinsten Bildern finden täglich von Vorm. 9 bis Nachm. 4 Uhr bei 
jeder Witterung statt. 

Ausserdem empfehle Danziger Ansichten, das jüngste Gericht nach 
dem Original-Oelgemälde, Portraits beliebter Persönlichkeiten etc, etc. 
Atelier: Hundegasse No. 5. 

G. Fr. Busse, 
Kronprinzlicher Hof- Photograph, 
Firma: Busse & Dorbritz. 
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Deutſcher Phönir, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main. 


Die Reſultate der in der General⸗Verſammlung am 9. April 1864 abgelegten Rechnung 
des Jahres 1863 ſind: 


Grundkapital ins t 0 3,142,857 Thaler Preuß. Ert. 
Im Jahre 1863 in Kraft geweſene Berfiherungen. . 410,965.97 7 „ „ „ 
innahme für Prämien und Zinſeen 811,493 „ " " 


antun, 716,022 „ „ 1 
Der Protokoll Auszug und Rechnungs⸗Abſchluß können bei dem unterzeichneten General⸗ 
Agenten eingeſehen werden. 

Danzig, im April 1864. 1670 


Kasimir Weese, 
General-Agent des Deutſchen Phönix. 


E.A.RLEEFELD, 


rodbaͤnkengaſſe Al, 
empfiehlt fein großes Lager der neueſten Stoffe 
Wee Anzügen, Paletots, Beinkleidern und ( 
eſten; ferner für die bevorſtehende Saiſon die 
reichſte Auswahl in 


Reiſe Decken und Plaids, 

Schlaf- und Pade-Decken, 
zu billigen feſten Preiſen. 

et Dig 98 Be 2 . & : 8 2 2 

Der Verkauf zur 130: Preuß Königl. 

beginnt zu den nachſtehenden Hinten Preiſen D ienſtag, den 26 


e! F. — A 
3 177 % 18 %, J 
* we 50 In kurzer gel! Fe theuern 


Lotterie⸗Anthtil⸗Comtoir Mar Jannemann, 4 case sone 


2 


— gen ran ge 


TRITT TEEN: 
eee 


8 Neue 
Frühjahrs⸗ und Sommerſtoffen 
iſt nach Eingang der in Leipzig gekauften 
Wagren in größter Auswahl vorräthig. 
Namentlich mache ich auf viele Neu⸗ 
heiten in Stoffen für ganze Anzüge, Ue⸗ 
berzieher und Beinkleider aufmerkſam, 
die ich zu billigſten Preiſen beſonders 
empfehle. 
F. W. Puttkammer. 


2 
Sr 
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rren-Lager 


as Ciga 


Alex. Borchard, 

37. Brodbänkengasse 37, 1. Etage, 
empfiehlt abgelagerte, preiswerthe Cigarren in vorzügli- 
cher Qualität von 8'/, % pro Mille (25 % für ½o Kiste) 
bis zu den feinsten Marken, von 25 Stück an zu Mille- 

Preisen. 


| i 


Charlottenftraße 19: 
angeſchwollen. Speilen und 


in Treptow a. R. zu gebrauchen. 


Drei kleine 


N. 


3) Jede Flaſche iſt mit einer 


druck zeigt. 


Autoriſirte Niederlagen bei 


Ad. Mielke in Juan 
Hildebrandt in Zudau, e 
E. Nohrbeck in Gr. Garz bei Pelplin, 


Henn wurden wir durch die Geburt einer ge⸗ 
ſunden Tochter erfreut. Dies allen Bekann⸗ 
ten, an Statt beſonderer Meldung. 
bo wo, den 22. April 1864. 

v. Frankenberg und Frau. 


Dis glüliche Entbindung meiner lieben 
Amort von 


Frau Louiſe geb. 
einem gefunden Mädchen, zeige ergebeuſt 
au. Richard Hollatz. 

Dan zi April 1864. 


g, den 24. 


+ r 


Ge ern entſchlief unſer 2 igites Söhn⸗ 
chen im Alter von ſechs Monaten 
welches tiefbetrübt anzeigen 11715] 
Alexander v. Makowaki u. Frau. 
Danzig, den 25. April 1864. 


Das 
Seegefecht bei Jasmund 
am 17. März 1864, 


aufgen. v. Capt. 3. ©. Utpatel, 
Lith. v. F. Chevalier, Preis: 1.4 


E. Doubb 


Doi Sonntagsblatt vo 
pius, No. 17 (Preis * ’ ), iſt einge⸗ 
troffen. 11726) 


Th. Anhuth, Langenmarkt 10. 
Ritterguts⸗ Verkauf. 
Belegen in der Nähe einer Neher 25 culm. 

f., dav. 3 c. 


Schfl. Rogg., ſchöne maſſive Bauten ꝛc. 
Pr. 95 Mille, Anzahl. 30 M. Naberes ertbeilt 
Rob. Jacobi in Danzig, 


Gern 64. 
Haus⸗Kauf⸗ eſuch. 

Es wird ein Haus auf det Rechtſtadt, im 
Preiſe zwichen 8: bis 10,000 ., gegen baate 
Auszahlung zu kaufen geſucht. Verkäufer belie⸗ 
ben ihre Adreſſe in der Exped. dieſer Ztg. unter 
1694 geſälligſt abzugeben. Unter handler wer⸗ 
den verbeten. 11694] . 


Wichtig für alle Damen. 

Eiſenliqueur, di. Gartehlaube 1863 ©. 
288. Proſpecte gratis.) à 5 und 10 M Oda⸗ 
line, ſicherſtes Mittel gegen Flechten, Finnen, 
fpröde und gelbe Haut, Somigerſproſſen und 
alle Fleden und Fehler der Haut a Fl. 10 
und 1 , acht nur in der Haupt⸗Niederlage in 
Danzig bei Roſe, 8 0 05 77, Erſte Etage 
und in Pr. Stargard bei J. Stelter. [1657] 
T. Priün von rumpf freiem 

Drillich in verſchiedenen Größen empfiehlt 
zu billigen ſeſten Preiſen 11653] 


Otto Retzlaff. 


D. Ausverkauf = 
Schuh: & Stiefel: 
Lagers wird Donnerſtag d. 28. d. M. 


Abends geſchloſſen. 11642 


Otto de le Roi. 


Räucher⸗Lachs 


iſt vorräthig bei C. W. Bonk, Tobiasg. 14. 


olſteiner⸗, Colcheſter-Auſtern 
und Waldſchnepfen empfingen 
Gehring u. Denzer. 


ö Erneuter Beweis über die Vorzüglichkeit des 
Liqueurs, nur allein bereitet von dem Apotheker 


angeführten Uebel jo wohlihuend gewirkt, daß ich nächſt Gott dem Herrn R. F 
tiefen Dank abſtatte und mache dies zugleich aus eigenem Antriebe bekannt, um ähnlich 
Leidenden ein ebenſo billiges als unfeh bar helfendes Hausmittel zu empfehlen. 

Drenow bei Treptow a. R., den 3. Februar 1864. 


N. F. Daubitz'ſchen Kränter- 
% F. Daubitz in Berlin, 


2 Seit vielen Jahren litt ich an jo heftigen Magenſchmerzen und Krämpfen, wodurch 

ich ſo krank wurde, daß ich weder arbeiten konnte noch Luſt und Liebe zum Leben 

Die Schmerzen erſtrecklen gr Kreuz und den Kopf, und war mir der Magen ſtets 
0 evicamente konnte ich nicht vertragen, dieſelben gingen durch 

Erbrechen in gallartiger Fluſſigkeit wieder von mir. — Es iſt erklärlich, daß man 

Leiden zu allen Mitteln greift, und fo entſcploß ich mich daher, auch von dem R. J 

Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur aus der Niederlage ves Kaufmann Herrmann Fleuch 


hatte. 


ei ſolchen 


laſchen, welche ich nach Vorſchriſt gebraucht, haben auf meine oben 


Daubitz 


Henriette Juds. 


Warnungs Anzeig F 
Um ſich beim Ankaufe des echten R. F. Daubig’fchen Kräuter: Liquenes 
gegen Betrug durch Nachahmung zu ſchützen, achte man genau auf 
folgende die echten Flaſchen kennzeichnende Eigenſchaften: 
1) Die Flaſchen ſind „auf der Rückſeite mit der eingebraunten Firma: 
F. Daubitz . Berlin. 19 Charlotten⸗Str. 19 verſehen und mit 
dem Fabrikpetſchaft (R. F. Daubitz) verſiegelt. 
2) Das Etiquett trägt in oberſter Reihe vie Bezeichnung M. F. Dans 
bitz'ſcher Kräuter-Liqueur und unten das N amen⸗Facſimile. 


edruckten Gebrauchs⸗Anweiſung umwickelt, 
welche ebenfalls das Namen ⸗Facſimile und das Fabrikpetſchaft im Ab⸗ 


Der echte N. F. Daubitz'ſche Kränter⸗Liqueur iſt nur zu beziehen von 
dem Erfinder, dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, Cbarlot⸗ 


tenſtr. 19 direct oder in den unten aufgeführten Niederlagen, ſämmtlich autorifirt durch 
gedrudte Aus häugeſchilder, welche das Namen⸗Facſimile im Abdruck zeigen. 


Friedr. Walter in Danzig, Hundegaiie 96, 
3.30. roſt in Mewe, 
Louis Nenenborn in Kaliſch bei Berent. 


olf in Neufahrwaſſer, 


1 Thaler Belohnung 
erhält in der Expedition der Danzige Zeitung 
der Wiederbringer eines "ouf der Chauſſee in 
St. Albrecht geſtern verlorenen ſchwarzen Krück⸗ 
ſtocks, welcher oben eine weiße Platte mit den 
Buchſtaben A. W. K. ting. 


Fünf Thaler Belohnung 


erhalt Derjenige, welcher ein am Sonntage, 
den 24. d. M., auf dem Wege von Danzig 
über den ntgenberg durch Heiligenbrunnen 
nach Jeſchkenthal verlornes golvenes Armband 
Schüſſeldamm 41 wiederbringt. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt und um Rückgabe dringend 
gebeten. 117231 

* zur 1. . 130. 8 ſind aus 

| ox n 1 = 
Er Rlohje 1900 Folter in ben Tagen vom WB. 
16685 8 7. Mai zu entnehmen. 


i otzoll, 

4 Königl. Lotterie-Einnebmer. 
Mee für die Breslauer Aus ſtellun 
beſtimmten Sonthdowus⸗ Schafe 
und Yorkshire Schweine find von London 
per Dampfer „Fingal“, Capt. Cam p- 
bell, via Memel hier arrivirt und 
bleiben hier ca. acht Tage ſtehen. Wer dies 
ieh 2 ſehen wünſcht, will ſich zu die nem 
chufe gefäll. in meinem Comptoir 
Melzergaſſe No. 13 melden. 1666] 


ist, Friedr. Keck 


Friſche Seelachſe verſendet 


pro Pfund 6 89 
1665 L. A. Jauke. 


Marinirten Seelachs 


in Fäßchen von circa 12 Pfund 2 & offerirt 
1665 L. A. Taufe, 


Neunaugen à Schock! Thlr. 
empfing noch ein kleines Quantum 
166% L. A. Zanker 
Zum 1. Juli iſt in meinem 


Hauſe Altſtädt. Graben am Holzmarkt No. 108 
eine herrſchaftl. Wohnung zu vermiethen. 
11664 E. H. Nötzel. 
Fetten geräucherten #eelachs empfiehlt 
C. W. II. Schubert, 
172⁵ Hundegasse No. 15. 


I „angenmarkt No. 12 ist die Saal- 

Etage, bestehend in 7, auf Ver- 
langen auch 10 Stuben nebst Boden, 
Küche, Keller, ete. etc. von Michaeli 


e. ab zu vermieihen. 13695 
ründlichen u. praktiſchen Klavterunterricht e. 
theilt Jenny Schultz, das Honorar für 
16 Stunden 3 %, um den Schülern den Un⸗ 
terricht zu erleichtern, können ſie 2 mal die 
Woche unter meiner Leitung gratis üben. Meine 
Wohnung iſt Paradies⸗ u. Böttchergaſſen⸗Ecke 
No. 18 in dem neu erbauten Hauſe, 2 Treppen 
hoch. Auch können daſelbſt Damen quatre mains 


übe 1714 
Es wünjcht eine Dame 

gründlichen Unterricht 
in der Mufſik, Engliſch und 
in anderen Wiſſenſchaften 
du ertheilen. Nähere Aus⸗ 
unft von 10 bis 2 Uhr. 
Breitgaſſe 10, 1 Treppe 
hoch. 11720] 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Be 


